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E in Ruf kann den Hochschullehrer
nicht nur in die Lage versetzen,

seine Tätigkeit an einem anderen
Standort zu gegebenenfalls verbesserten
Konditionen fortzusetzen, sondern er-
öffnet gleichfalls die Perspektive, mit
der eigenen Universität in Bleibever-
handlungen einzutreten. Damit verbun-
den ist die Aussicht, sich an der
eigenen Universität in Besoldung und
Ausstattung merklich zu verbessern. 

Die Universitäten sind nicht ver-
pflichtet, Bleibeverhandlungen zu füh-
ren. Ihnen steht mit dem Angebot von
Bleibeverhandlungen jedoch ein Instru-
ment zur Verfügung, um die Abwande-
rung des Professors zu verhindern. Den
normativen Rahmen bilden die Hoch-
schulgesetze, die Besoldungsgesetze und
die Leistungsbezügeverordnungen. Ih-
nen lässt sich entnehmen, was verhan-
delt werden kann. Dies kann z.B. ein

Wechsel von einer W2-Professur auf ei-
ne W3-Professur sein oder die Vergabe
höherer Leistungsbezüge. Die Einlei-
tung und der Ablauf der Verhandlung
selbst sind jedoch nicht strikt vorgege-
ben, sondern werden oftmals durch
universitäre Usancen geprägt. 

Information der Heimat -
universität

Bleibeverhandlungen werden regelmä-
ßig durch die Vorlage eines auswärtigen
Rufes initiiert. Nicht notwendigerweise
handelt es sich um den Ruf einer deut-
schen Hochschule, auch ausländische
Rufe können den Weg für Bleibever-
handlungen ebnen. Je nach Landesrecht
möglich ist des Weiteren, ein Einstel-
lungsangebot eines anderen Arbeitge-
bers, z.B. eines Industrieunternehmens,
vorzulegen. Nur selten ist der Spielraum
landesgesetzlich dahingehend verengt,
dass ausschließlich auf der Grundlage
eines Rufes verhandelt wird.

Der Ruf sollte offiziell ausgespro-
chen sein, bzw. das Einstellungsangebot
eines anderen Arbeitgebers sollte bereits
vorliegen, bevor die Information an die
eigene Universität weitergeleitet wird.
Üblicherweise werden der Dekan und
die Universitätsleitung schriftlich und
gegebenenfalls unter Beilegung des Ru-

fes/des Angebotes informiert. Ange-
bracht ist es auch in der Situation der
Bleibeverhandlung, zunächst dezentrale
Vorgespräche zu führen, um in einem
zweiten Schritt mit der Hochschullei-
tung zu verhandeln. 

Vereinzelt erteilen die Universitäten
keinen offiziellen Ruf, etwa weil dieses
Vorgehen vor Ort unüblich ist. Diese
Konstellation kann insbesondere an
ausländischen Universitäten zum Tra-
gen kommen. Unter Umständen erhält
der Professor nach kurzen telefonischen
Verhandlungen mit dem Dekan ein An-
gebot per E-Mail. Auf der Grundlage
dieses Angebotes können sodann Blei-
beverhandlungen geführt werden. Nicht
selten sind die Angebote ausländischer
Universitäten mit sehr kurzen Ent-
scheidungsfristen verknüpft, sodass es
sich im Einzelfall anbieten kann, bereits
vor Erhalt des Angebotes dezentrale
Gespräche zu führen, um keine wert-
volle Zeit verstreichen zu lassen.  

Ob Bleibeverhandlungen geführt
werden, kann auch davon abhängen,
wie lange der Hochschullehrer bereits
an der Universität wirkt. Nicht selten
finden sich heute Klauseln in den Beru-
fungsvereinbarungen, nach denen Blei-
beverhandlungen ausgeschlossen sein
sollen, wenn seit Dienstantritt der Pro-
fessur keine drei Jahre verstrichen sind. 

Verhandlungsgegenstände
Im Fokus der Bleibeverhandlung stehen
regelmäßig die Besoldungs- und/oder
Ausstattungsaspekte. Die Universitäten
verlangen grundsätzlich die Vorlage des
externen Berufungsangebotes bzw. des
Einstellungsangebots des Arbeitgebers.
Es ist daher die Regel, dass Bleibever-
handlungen den Berufungsverhandlun-
gen an einer anderen Universität zeit-
lich nachgehen. Vor dem Hintergrund,
dass ein Termin für eine Bleibever-
handlung an der Heimatuniversität
nicht immer zeitnah gefunden werden
kann, sollten vor allem etwaige Fristen
zur Annahme des Berufungsangebotes
im Blick behalten werden. Um eine
Kollision zu vermeiden, muss dann ge-
gebenenfalls ein Antrag auf Fristverlän-
gerung gestellt werden. 

Aus Anlass von Bleibeverhandlun-
gen können Bleibe-Leistungsbezüge ge-
währt werden. Deren Höhe ist nicht
vorgegeben, sondern von der Verhand-
lung abhängig. Einen guten Anhalts-
punkt wird daher zuvorderst das Ange-
bot der rufenden Universität respektive
das Einstellungsangebot eines anderen
Arbeitgebers bieten. Weitere Aspekte,
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die berücksichtigt werden können, sind
u.a. das gegenwärtige Leistungsprofil
des Wissenschaftlers sowie seine künf-
tigen (geplanten) wissenschaftlichen
Aktivitäten oder sein Engagement in
der Lehre. Mit Blick auf eine Verbesse-
rung der Ausstattung sollten möglichst
dezentrale Gespräche geführt werden,
um zu eruieren, welche Möglichkeiten
bestehen, falls das externe Angebot zu-
gunsten eines Verbleibs an der Heimat-
hochschule abgelehnt werden soll.

Liegt dem Inhaber einer W2-Profes-
sur ein Ruf auf eine W3-Professur an
einer anderen Hochschule vor, kann es
lohnen, die Möglichkeiten der Beset-
zung einer W3-Professur auch an der
Heimatuniversität zu erörtern. Von
dem Grundsatz, dass Professuren öf-
fentlich auszuschreiben sind, können
die Hochschulgesetze Ausnahmen zu-
lassen. Im Rahmen von Bleibeverhand-
lungen kann sich für Inhaber von W2-
Professuren die Möglichkeit bieten, den
Wechsel auf eine W3-Professur zu ver-
handeln. Beispielhaft sei insoweit auf
das Hochschulgesetz Nordrhein-West-
falen verwiesen, das vorsieht, dass auf
die Ausschreibung einer Professur ver-
zichtet werden kann, wenn die Abwan-
derung eines Professors verhindert wer-

den soll. Voraussetzung ist dabei, dass
ein mindestens gleichwertiger Ruf einer
anderen Hochschule vorliegt. Ebenso
kann auch nach dem Hochschulgesetz
des Landes Sachsen-Anhalt zur Abwehr
eines Rufes auf eine externe höherwer-
tige Professorenstelle von der Aus-
schreibung der höherwertigen Professo-
renstelle an der eigenen Universität ab-
gesehen werden. Ob die Universität
auch faktisch in der Lage ist, eine ent-
sprechende W3-Professur zur Verfügung
zu stellen, sollte jedoch frühzeitig ge-
klärt werden. 

Vorbereitung der Papiere
Um sich angemessen auf die Gespräche
vorzubereiten, kann es sich anbieten,
ein kurzes Konzeptpapier sowie einen
Besoldungsbrief zu erarbeiten. Es dürfte
nicht erwartet werden, dass die Positi-
onspapiere vergleichbar ausführlich aus-
fallen, wie dies bei der Vorbereitung ei-
ner Berufungsverhandlung der Fall wä-

re. Trotzdem kann es sich empfehlen,
ein kurzes Schreiben anzufertigen, um
die zentralen Aspekte herauszustellen
und die eigenen Vorstellungen zu for-
mulieren. In der Begründung sollte in-
soweit nicht allein auf einen erhaltenen
Ruf rekurriert werden. Entscheidend ist
auch, dass die Vorstellungen zur künfti-
gen Ausrichtung der eigenen Professur,
entscheidende Projekte und geplante
Forschungsvorhaben kurz dargestellt
werden. Dies vermittelt der Hochschul-
leitung gleichfalls einen guten Eindruck
der Bleibe-Motivation des Hochschul-
lehrers. 

Vor der Bleibeverhandlung sollte
folglich eine Strategie entwickelt wer-
den. Eine gezielte Vorbereitung hilft
nicht nur dabei, der Verhandlung eine
Struktur zu geben, sondern ist insbe-
sondere dienlich, wenn es darum geht,
nichts zu vergessen. 
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